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In Lila, manchmal in Weiß, als Einfassung, im Aromabeet oder  
in Töpfen: Der Lavendel berauscht uns an heißen Tagen regelrecht. Umso 

mehr tut er das, wenn er in seinem geliebten kargen Boden wächst.
TEXT: VERONIKA SCHUBERT

VIOLETTE 
VERFÜHRUNG

HALBSTRÄUCHER
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Lavendel bringt sonnige  
Atmosphäre in den Garten.  
Er versorgt von Juni bis  
August nicht nur die Bienen  
mit lebenswichtigem  
Nektar, sondern auch ihre  
Brut mit Pollen.
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r ist ein Meister der Verführung, verzaubert uns mit 
seinem Geruch und behält, wenn sich im sommer­

lichen Garten unterschiedlichste Düfte zu einem floralen Pot­
pourri vereinen, immer die Oberhand. Intensiv und dennoch 
zart in der Note, blumig und trotzdem einen 
Hauch würzig, den Augenblick prägend, 
aber auch berauschend und dabei nicht auf­
dringlich, beruhigend und doch belebend –  
das alles ist der Lavendel. 

Warum er in unseren Breiten meist nicht 
so stark duftet wie weiter im Süden, wo oft 
bereits ein schwacher Windhauch genügt, 
um eine Duftwolke freizusetzen, lässt sich 
zwar erklären, aber nicht immer verhindern. 

Zwar spielen dem Lavendelliebhaber 
überdurchschnittlich heiße Sommertemperaturen förderlich 
in die Karten, trotzdem verlangt die Kultur noch etwas mehr 
als Licht und Wärme, um ihren wahren Zauber zu entfalten. 

Der Echte Lavendel (Lavandula angustifolia) wächst in Süd­
frankreich in kargen, kalkhaltigen Bergregionen in 600 bis 
1.200 Meter Seehöhe. Die intensive Sonneneinstrahlung in 
dieser Lage trägt wesentlich dazu bei, dass die Duftpflanzen 

hier besonders viel ätherische Öle bilden. 
Aber auch der durchlässige, nährstoffarme 
Boden und die unterschiedlichen ange­
pflanzten Lavendelarten sind hierfür ent­
scheidend mitverantwortlich.

Die Blütenteppiche in Frankreich bestan­
den früher ausschließlich aus dem Echten 
Lavendel. Im Jahr 1930 wurde der medi­
terrane Halbstrauch dann durch Lavandin 
(Lavandula × intermedia), eine Kreuzung 
aus Echtem und Speik-Lavendel (Lavandula 

latifolia), ersetzt. Dieser Nachkomme entsteht in freier Natur 
zufällig, wenn die Eltern in Nachbarschaft zueinander stehen, 
kann aber auch gezielt gezüchtet werden. Der Lavandin hat 

Ein Korb mit Lavendel,   
Rosmarin und Thymian im 

sommerlichen Garten. 

E
9 

Die Bienen 
verarbeiten Nektar 
und Pollen zu einem 
aromatischen Honig.

9
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Tipps vom Experten

Der Gartenarchitekt betreibt Oberleitner  
Gartenkultur in Pöchlarn, eine 

Gartengestaltungsfirma mit angeschlossener 
Staudengärtnerei und Schaugarten.  

www.gaerten-oberleitner.at

›	 Lavendel fühlt sich in unseren Breiten vor 
allem auf Mauerkronen, in Steingärten 
und Kiesbeeten wohl, weil dort das Was­
ser gut versickert, es zu keiner Staunässe 
kommen kann und die Steine die Wärme 
des Tages in der Nacht abstrahlen. Hu­
mosen, nährstoffreichen Beeten mischt 
man groben Sand oder Kalkschotter zu.

›	 Lavandin ist hierzulande nur in Wein­
baugebieten frosthart, kann aber auch 
wie Schopflavendel in Töpfen gezogen 
und drinnen überwintert werden. Nicht 
zu kalte Winter übersteht er an der ge-
schützten Hauswand ohne direkte Son-
neneinstrahlung und in mäßig feuchter 
Erde auch draußen.

›	 Für die Kultur im Topf eignen sich große 
Gefäße mit einem Mindestvolumen von 
fünf Litern. Lavandin etwa kann bis zu 
einem Meter hoch werden und braucht 
daher auch ausreichend Wurzelraum, 
gut eignen sich niedrige Sorten und 
Schopflavendel. Gepflanzt wird in eine 
Mischung aus zwei Dritteln Kräutererde 
mit einem Drittel Sand und Splitt, auf 
dem Topfgrund sorgt eine Schicht aus 
Tonscherben für Durchlässigkeit.

Reinhard Oberleitner
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Der Rauch des 
„Imkertabaks“  
aus getrocknetem 
Lavendel sorgt  
in und rund um  
den Bienenstock  
für Entspannung.

den Vorteil, dass er gut im Flachland gedeiht, wüchsiger ist 
und verzweigte Blütenstängel mit langen Blütenähren bildet. 
Zudem trösten sein Duft und die Gartentauglichkeit in tiefe­
ren Regionen über seine weniger starke Heilkraft hinweg. 

Etwa zwanzig bis vierzig Kilogramm Blüten benötigen  
Parfumhersteller für einen Liter ätherisches Öl aus Lavandin, 
während beim Echten Lavendel mit blumiger Note die drei­
fache Menge erforderlich ist. Ein weiterer Vorteil von Lavandin 
ist, dass mit der Ölgewinnung bereits ab der ersten Saison  
begonnen werden kann, bei Echtem Lavendel erst nach frü­
hestens zwei Jahren. Blüten setzt der Lavendelmischling  
meist etwas später an als seine Eltern, er ist steril und kann 
nur durch Stecklinge vermehrt werden. 

LAVENDELRAUCH BERUHIGT UND STÄRKT DIE NERVEN
Doch egal um welchen Lavendel es sich handelt, Bienen zieht 
das Gewächs aus der Familie der Lippenblütler immer an.  
Lavendel ist deshalb bei Imkern eine begehrte Trachtpflanze.

Die Bienen verarbeiten Nektar und Pollen zu einem aro­
matischen Honig, einer teuren und begehrten Beigabe in der 
Küche für Feinschmecker. Steht kein echter Lavendelhonig  
zur Verfügung, kann man auch einen ansetzen. Dazu werden 
die Lavendelblüten kopfüber in erwärmten milden Honig  
anderer Herkunft gehängt und vier Tage drinnen gelassen. 

Es gibt noch einen weiteren Aspekt, wie Lavendel Imker 
und Bienen dienen kann. Nach dem Abrebeln der Blüten für 
Duftsäckchen bleiben Stängel, Blätter und Blütenreste zurück, 
der sogenannte Imkertabak. Geräuchert beruhigen seine 
Dämpfe den Bienenstock, wenn dieser zur Ernte oder Pflege 
geöffnet wird. Das Räuchern mit Lavendel wirkt entspannend 
und kräftigt die Nerven in der Art, wie es auch der Geruch  
des ätherischen Öls vermag. 

Servus 55



FO
TO

S:
 F

RI
ED

RI
CH

 S
TR

A
U

SS
 G

A
RT

EN
BI

LD
A

G
EN

TU
R,

 IM
A

G
O

, F
LO

RA
 P

RE
SS

Sobald sich die ersten Blüten öffnen, beginnt die Lavendel­
ernte. Für Kräuterbüschel eignet sich der Echte Lavendel, da 
seine Blüten im trockenen Zustand kaum abfallen. Die Sorte 
Hidcote Blue behält ihre dunkelblaue, leicht violette Farbe  
dabei besonders gut.

Für die Verwendung in der Küche oder 
die Nutzung ihrer Heilkraft sollte die Hälfte 
der Blüten bereits geöffnet sein, damit sich 
das volle Aroma entfalten kann. Das erkennt 
man daran, dass die Pflanze zu diesem Zeit­
punkt bereits von Bienen und Schmetterlin­
gen eifrig umschwärmt wird. Nun bleiben 
noch zirka zwei Wochen, bis der Lavendel 
voll aufgeblüht ist. Dann sollte die Ernte 
abgeschlossen sein. 

SOMMERSCHNITT HEILT ALLE WUNDEN
Geerntet wird an sonnigen, heißen Tagen zur Mittagszeit, de­
nen im Optimalfall zwei bis drei regenfreie Tage vorausgegan­
gen sind. Gleichzeitig wird der Lavendel zurückgeschnitten. 

Für die Trocknung bindet man kleine Sträußchen locker 
zusammen und hängt sie kopfüber auf. Die Stängel sollten 
dabei nicht zu dicht aneinander angeordnet und der Raum 
gut durchlüftet sein. Sind die Ähren rascheltrocken, lösen 

✽ „Lavendelschätze. Von Pflanzen, Düften und  
Menschen“, Elke Puchtler, Pala Verlag 2018 

sich die Blüten leicht vom Stiel, und der Lavendel ist fertig 
getrocknet. 

Das Schneiden der Halbsträucher nach der Blüte um etwa 
zwei Drittel der Wuchshöhe hält den Lavendel kompakt und 
jung, fördert seine Verzweigung und verhindert eine früh­

zeitige Verholzung bzw. Vergreisung. Diese 
Arbeit kann im Frühjahr sowie im Sommer 
durchgeführt werden.

In rauen Klimaregionen bleibt den Pflan­
zen bei einem Sommerschnitt ausreichend 
Zeit, die Wunden bis zum ersten Frost wie­
der zu verschließen. Vor allem weiß und rosa 
blühende Sorten sind meist frostempfind­
licher und dankbar für den Schnittzeitpunkt 
im Sommer. 

In milden Klimaregionen treibt der La­
vendel im Herbst noch einmal durch und 

setzt eine Nachblüte an. Diese späten Triebe bleiben im Win­
ter stehen. Sie dienen Insekten als idealer Rückzugsort und 
den Lavendelpflanzen selbst als Winterschutz. 3

9 
Geerntet wird  

an sonnigen, heißen 
Tagen um die 
Mittagszeit. 

9

Und ewig lockt das  
südliche Lavendelfeld.  
Die Sträußchen werden  
zur Trocknung kopfüber  
aufgehängt (rechts).
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Jahreskalender für den Lavendel
WAS WANN ZU TUN IST jän feb mär apr mai jun jul aug sep okt nov dez

Anzucht aus Samen im Glashaus oder auf der Fensterbank

Pflanzzeit

Aussaat direkt ins Freiland

Rückschnitt nach der Blüte

Ernte der Blüten im Zuge des Sommerschnitts

Vermehrung durch Stecklinge im Zuge des Rückschnitts

LAVENDEL UND ROSEN  
SO HARMONIERT DAS TRAUMPAAR

Viele schwören auf die besondere Art der 
Paarung von Lavendel und Rosen. Grund-
sätzlich haben Lavendel und Rosen aber 
gänzlich unterschiedliche Ansprüche.

Während Rosen feuchte, nährstoffreiche  
Böden wünschen, braucht es Lavendel  

eher karg. Rosen möchten beim Gießen  
eingeschlämmt werden, Lavendel benötigt 
nur wenig Wasser. Trotzdem harmonieren 

die Blüten der beiden optisch und auch  
mit ihren betörenden Düften um die Wette 

eifernden Pflanzen richtig gut. Lavendel  
soll sich zudem positiv auf die Gesundheit 

der Gartenkönigin Rose auswirken und  
Blattläuse fernhalten.

Pflanzt man Lavendel zu Rosen, muss das 
Erdreich mit Splitt abgemagert werden.
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Eine kleine Kulturgeschichte der duftenden Pflanze mit den schönen blauvioletten Blütenständen.
TEXT: JULIA KOSPACH

Lange Zeit gehörten sie zu den prägenden Figuren des 
großstädtischen Straßenlebens von Wien. Besonders 
im Sommer schallten die Rufe der Lavendelweiber, 
die umherwanderten und ihre wohlriechende Ware 
singend anpriesen, durch die Gassen. „Kaafts an 
Lafendl, zwaa Kreiza a Bischl Lafendl! An Lafendl 
kaafts!“, so ging eines ihrer ältesten „Lavendellieder“, 
welche über Generationen weitergegeben wurden. Noch 
bis zum Ersten Weltkrieg waren diese fliegenden Händ-
lerinnen aus dem Wiener Stadtbild nicht wegzudenken.

Ihre duftenden Büschel bezogen die Lavendelver­
käuferinnen nicht von weit her aus dem mediterranen 
Raum, sondern direkt aus dem Umland der k. u. k.  
Hauptstadt: Rund um Wien, etwa bei Langenzers­
dorf, wurde damals in großem Stil Lavendel  
angebaut. Zum Einsatz kam das aromatische 
Kraut auch damals schon vor allem in den 

Kleiderschränken, wo es wie heute auch Motten, Milben  
und Läusen Einhalt gebieten sollte – ganz wie es auch  
die heilkundige Äbtissin Hildegard von Bingen im 12. Jahr­
hundert vorgesehen hatte. 

Ein Kräutergelehrter des 16. Jahrhunderts lieferte dazu 
später die Bedienungsanleitung: „Lavendel in Wasser ge­
sotten/in dem Wasser ein Hemd genetzt/von sich selbst 
getrucknet und angethan/fängt und behält keine Läuß/so 
lange es den Geruch von Lavendel hat.“ Von den Läusen war 
es nicht weit bis zur Abtötung von „unkeuschen Gelüsten“, 
eine Eigenschaft, die man dem Lavendel als ausgewiesene 
„Muttergottespflanze“ im Mittelalter ebenfalls zuschrieb. 

Der Volksglaube hielt lange an der Überzeugung fest, 
dass Lavendel – wie viele stark duftenden Pflanzen – nicht 
nur Geister und Dämonen fernhalten könne, sondern auch 
Pest und Cholera, womit man bei seinen heilenden Eigen­
schaften wäre. Im Ersten Weltkrieg kam Lavendelöl als 
antibakterielles Wunddesinfektionsmittel zum Einsatz. 

HEILMITTEL DER ANTIKE
Mit Sauberkeit und reinigender Kraft im Wort- wie im über­
tragenen Sinn hat Lavendel schon seit der Antike zu tun: 

Die alten Ägypter etwa wuschen sich und ihre 
Toten mit Lavendelwasser und gaben ihnen die 

heilende Pflanze mit auf den Weg ins Totenreich. 
Als 1922 das Grab von Pharao Tutanchamun 
entdeckt wurde, fand man darin auch ein Ge­

fäß, dessen Inhalt nach 3.000 Jahren immer 
noch nach Lavendel roch. 

Nicht anders hielten es die Römer, die ihr 
Badewasser mit Lavendel aromatisierten. Vom 

lateinischen Zeitwort „lavare“, waschen, soll denn 
der krautige Halbstrauch aus dem Mittelmeerraum 

auch seinen Namen haben. 
   Schließlich hat sein Wohlgeruch den Lavendel 

auch zu einem Duftstofflieferanten für Parfums, 
Seifen und Duftöle gemacht. Die weiten, impo­

santen Lavendelanbauflächen der französischen 
Provence zeugen davon.  

LIEDER VOM LAVENDEL 

Zwei Straßenverkäuferinnen bieten auf den  
Straßen Wiens um 1920 Lavendel an.

9 

„Kaafts an Lafendl,  
an Lafendl kaafts!“

Altes, über Generationen  
weitergegebenes Lavendellied

9
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7
„Der Wilde Lavendel ist warm  
und trocken, und seine Wärme  

ist gesund. Und wer Wilden 
Lavendel mit Wein kocht oder, 

wenn er keinen Wein hat,  
mit Honig und Wasser kocht  
und so lau oft trinkt, der […] 

bereitet reines Wissen und einen 
reinen Verstand.“ 

Hildegard von Bingen (1098–1179)

7
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KLEINE LAVENDELKUNDE

ECHTER LAVENDEL
Lavandula officinalis

Auch Schmalblättriger Lavendel, Kleiner Speik, 
Narde, Zöpfli, Zitterblümchen
Höhe: 30–60 cm
Winterhärte: bis –23 °C, selten bis –28 °C
Blütezeit: Juni bis September
Duft: blumig, wohlriechend krautiger Unterton
Sorten: Hidcote Blue (dunkel blauviolett),  
Aromatico Blue (tief blauviolett), Blue Cushion 
(hell blauviolett; große Einzelblüten),  
Miss Katherine (rosa), Nana Alba (weiß) 

SCHOPF-LAVENDEL
Lavandula stoechas

Auch Schmetterlingslavendel, 
Arabischer Lavendel
Höhe: 30–100 cm, buschig
Winterhärte: nicht ausreichend frosthart
Blütezeit: März bis Juni
Duft: kräftig, fast stechend
Sorten: Ballerina (lila, weiße Brakteen), Flaming 
Purple (lila, Brakteen wie Flammen), Night of 
Passion (lila), Little Bee (violett, helle Brakteen), 
Anouk (dunkelviolett), Pink Summer (rosa)

SPEIK-LAVENDEL
Lavandula latifolia

Auch Breitblättriger Lavendel, Großer Speik, 
Spanischer Lavendel, Speiknarde, 
Gewürz-Lavendel
Höhe: 80–100 cm
Winterhärte: bis –5 °C,  
bei uns nicht ausreichend frosthart
Blütezeit: Juni bis September
Duft: krautig, kräftig, fast stechend,  
mit kampferartigem Unterton 
Besonderheit: Blätter mit silbrigem Glanz

GRÜNER ZAHN-LAVENDEL
Lavandula dentata

Auch Französischer Lavendel,  
Gezähmter Lavendel
Höhe: 20–100 cm
Winterhärte: nicht ausreichend frosthart
Blütezeit: Juni bis August
Duft: harzige, frische Lavendelnote,  
ähnlich Rosmarin
Besonderheit: charakteristische Zähnung  
der Blätter, violette Blüten, selten auch  
rosa oder weiß

LAVANDIN
Lavandula × intermedia

Auch Hybridlavendel, Putzlavendel, 
Provence-Lavendel
Höhe: 80–100 cm
Winterhärte: bis –18 °C, selten bis –23 °C
Blütezeit: Juli bis September
Duft: Lavendelnote mit krautig holzigem  
Unterton, kampferartige Obernote
Sorten: Grappenhall (hell blauviolett), Edelweiß 
(weiß), Arabian Nights (dunkel blauviolett) –  
alle mit silbrigem Laub

SILBERLAUBIGER 
LAVENDEL
Lavandula × chaytorae

Kreuzung aus Echtem Lavendel und  
Wolligem Lavendel
Höhe: 50–80 cm
Winterhärte: bis –23 °C
Blütezeit: Juli bis August
Duft: intensive, süße Duftnote
Besonderheit: Blätter mit wolligen,  
silbrig weißen Haaren
Sorte: Richard Gray (dunkelviolett)

Etwa 40 Arten gehören zur Gattung Lavandula, die allesamt zur Familie der Lippenblütler (Lamiaceae) zählen. 
Hier sind sechs wunderschöne Sorten – vom küchentauglichen Echten Lavendel bis zum kräftig süßen Silberlaubigen.
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